Zur Abstimmung über das Lohnregulativ vom 28. September 1919
An die Mitglieder der Sektion Zürich!
Noch wenige Wochen trennen uns von einem für alle städtischen Arbeiter bedeutsamen Tag. Am 28. September ist die Abstimmung über das neue Lohnregulativ.

Während bis anhin nur die Gehaltsordnung der auf Amtsdauer gewählten Beamten der Gemeinde zur Diskussion und Beschlussfassung dem Volk unterbreitet werden musste, wird an genanntem Tage auch das Lohnregulativ der Arbeiter den Stimmberechtigten zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt.

Bürgerliche Ratsmitglieder ergriffen gegen die Beschlüsse des Grossen Stadtrates das Referendum. Die Bürgerlichen, die Vertreter der Hochfinanz, der Fabrikbarone und des Gewerbeverbandes, wollen den städtischen Arbeitern ihre Besserstellung zu verhindern suchen.

Nicht nur das! Durch Massregelungen unserer Mitglieder, die am Generalstreik teilgenommen haben, durch die in dieser Beziehung vom Stadtrat gefassten unerhörten Beschlüsse, will man unsere Organisation erdrosseln und töten. Unsere blühenden Gewerkschaften, die ihnen längst ein Dorn im Auge waren und deren wachsende Macht sie fürchteten, sollen zertrümmert werden. Wer vermag das nicht zu erkennen? Durch reichliche Geldspenden an die gelben Organisationen sucht man gerade jetzt diese Grüppchen auf unsere Kosten zu festigen. Arbeiter werden zu Schutz- und Söldnertruppen in den Dienst der Unternehmer angeworben. Ihre Werber nützen die Situation und rühren eifrig die Trommel. Und merkwürdig, manch einer geht in ihr Netz und lässt sich als Werkzeug gegen seine eigenen Interessen missbrauchen. Die gleichen Kreise, die an die gelben Organisationen Geld spenden (die letzteren nennen sich zuweilen „Neutral“, wenigstens vor der Öffentlichkeit), und deren Leitungen legen dieses Judasgeld ohne zu erröten zu den Mitgliederbeiträgen. Diese gleichen noblen Gönner sind es, die an anderer Stelle wieder eifrig wirken, um ihren Lieblingen den Lohn zu drücken.
Arbeiter, Genosse und Kamerad, der du aus unserem Verbandes austrittst, oder übertrittst zu unseren Feinden, es kommt auf eins heraus: wer nicht für uns ist, ist gegen uns. Merkst du denn nicht, welche Rolle du spielst? Wer war es denn, der diese Lohnvorlage geschaffen hat? Waren es nicht Sozialdemokraten, nicht Arbeitervertreter? Waren es nicht unsere Genossen, die deine Not und deine Verhältnisse kennen? War es nicht zuletzt auch die Macht und die Kraft der Verbände, auf deren Konto dieser Erfolg zu buchen ist? Aber noch ist ja das Werk nicht gekrönt, noch bedarf es riesiger Anstrengungen. Die Agitationskommission für die Abstimmung hat ihre Arbeit aufgenommen. Sie kann nur mit Erfolg und Hingebung arbeiten, wenn jeder, Mann für Mann, auch heute, unter erschwerten Umständen, treu zur Fahne hält. Besteht diese Gewissheit, dann wird auch das Ziel erreicht werden und werden wir obenauf schwingen.
Jedes Mitglied, das heute den Austritt aus dem Verbande nimmt, macht sich mitschuldig, wenn das Lohnregulativ verworfen wird.  Nur die Einigkeit und Geschlossenheit unserer Verbände vermag uns den Sieg zu bringen. Gewiss, es sind harte Proben, die über uns gehen. Wir werden und müssen sie bestehen. Massregelungen noch so harter Art, sie bringen uns nicht auf die Knie, werden den echten wahren Proletarierstolz, der in uns wohnt, nicht zu töten vermögen.
Heute mehr denn je besteht für jeden Vertrauensmann, für jeden Genossen die Pflicht, am Auf- und Ausbau der Gewerkschaft weiter zu arbeiten.
Treu zum Verband! Sei unser Wahrspruch.

Die Agitationskommission.
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